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Im Ja hr 20 10 fr agenwi r i n der „n r. sieben“ einmal im Monat:Wa s k ommt in zehn, zwa nz ig Ja hren au f
uns zu ? DiesesMal geht es um dieZukunf t des Au to fa hrens – und die scheint unter Strom zu stehen.
Aber welche Perspekt iven haben ein Benziner, ein Diesel oder ein Hy brid? Dazu mehr auf der nächsten
Seite.Au fget is ch t hat Helmut Schwögler und dieRe is e füh rt unsmit der T ram Nr . 28 durch Li ssabon –
ganz umw eltfreundlich. Im Apri l lautet unsere Zuk unftsfrage:W ie werdenwir traini eren?

UN SE R T HE MA AN DI ES EM WOCH EN EN DE : WOM IT WE RD EN WI R F AH RE N?

s ist still. Wi r stehen an einer
Am pel, erste Reihe. Grün.
Ei n mittelschwerer Tr itt
aufs „Gas“-Pedal, der El ek-

tromotor surr t – und der Tesla stürmt
vom Fleck, Tempo 50 haben wir mü-
helos nach gefühlten anderthalb Se-
ku nden erreicht. Di e Fahrz euge, die
neben oder hinter uns standen, sind
im Rü ckspiegel zu Zwergen ge-
schru mpft. Andreas Fröschl hält sich
neben mir in der Beifahrersitzschale
fest und lächelt verschmitzt: „I mmer
wieder schön, stimmt’s?“ Und wie.
Fröschl gehört der Tesla, ein rein-
rassiger, enger Sportwagen. Der Gesell -
schafter der FROSYS GMBH hat sich
den El ektrofli tzer im Ok tober vergan-
genen Jahres zugelegt. Al s Spaßmobil
und We rbeträger zugleich. Denn
FROSYS baut Ladestationen für E-Au-
tos. Der kn allorange Zweisitzer fällt
auf. Al s wir lautlos durch die Regens-
burger Maxi mi lia nstraße roll en, zü-
cken Passanten Handys und Di gi-Ka-
meras, fotog eren und lächeln vol-
ler Sympathie. Der Fl itzer weckt kei-
nerl ei Mi ssgunst, sondern fröhli che
Zustim mung. Ni cht eben selbstver-
ständlic h bei einem puren Funcar für
130 000 Eu ro.

Absc hied vom Öl,
bevor es ri ch ti g te ue r wird
Wa r das meine erste Fahrt in die auto-
mobile We lt der Zuku nft? Ich hätte
nichts dagegen, denn der Tesla be-
weist, dass El ektroautos keine dröge
dahinrollenden Spaßbremsen sein
müssen. Zwar werden Modell e wie der
Am i-Stromer, der auf einem Lotus auf-
baut, wegen ihres arg begrenzten Al l-
tagsnutzens Ex oten bleiben. Aber
auch bei Brot- und Butter-Fahrzeugen
kann das Fahrerlebnis mit E-Antrieb
eher gewinnen als verl ieren. Selbst
wem das völlig egal ist: Di e anstren-
gungslose Fortbewegung – es gibt kein
Ku ppeln und kein Schalten mehr, die
volle Kr aft des Motors steht jederzeit
zur Verfügung – kommt auch Fahrern
ohne sportliche Am bitionen entgegen.

Doch wird sich der E lektroantrieb
im Pkw durchsetzen? Und wenn ja,
wann? W enn es nach der Bundesregie-

E

rung geht, dann
sollen im Jahr 2020 eine
Mi llio n El ektrofahrzeuge
über unsere Straßen roll en. Da-
von sind wir noch weit entfernt. Heute
sind etwa 1500 E-Autos in Deutsch-
land zugelassen. Selbst die Hy brid-Mo-
delle, die einen Verbrennungs- mit ei-
nem E-Motor kombinieren, zählen
hierzulande nur 22 000 Ex emplare –
ein mickri ger Mark tanteil von 0,05
Prozent.

Deutschland soll zum Leitmark t
für E-Mobilit ät werden. Es gilt, ganz
vorne dabei zu sein , wenn der Ver-
kehrssektor seinen CO2-Ausstoß radi-
kal senk en muss, um die Kl im aschutz-
ziele zu erreichen. Mi t Verbrennungs-
motoren ist das nicht zu scha en.
Überdies zwingt die Endlichk eit des
Rohöls zum Um stieg. Öl wird teuer
werden, sagen die meisten Exp erten.
Vi el teurer als heute. Di e schon einmal
erreichten 150 US-Dollar pro Barrel
(159 Li ter) könnten 2012/13 wieder auf
dem Ku rszettel stehen, meint etwa
Professor M arti n W ietschel vom
Fraunhofer-In stitut. Es könnte noch
mehr werden. Denn die Preisgestal-

tung der Er dölförderer ri chte
sich weniger nach Herstell ungs-

kosten, sondern danach, was der
Mark t zu zahlen in der Lage ist. Da
sieht es für die Autofahrer düster aus.
Zwei Drittel des Öls werden nicht im
Verk ehr verfeuert, sondern verarbei-
tet, etwa in der Chemie. „Und die kön-
nen auch 250 oder 300 Dolla r zahlen“,
ist Wi etschel sicher. Schlechte Pers-
pekt iven für Benzi ner oder Di esel. Di e
Frage lautet, wann werden diese Preise
wirk li ch verl angt? Di e Antwort kennt
niemand.

De r Gewi nn der Innens tä dt e:
Ke ine Abga se , wenig Lä rm
Jedenfalls werden auch im Jahr 2020
unsere Benzi ner und Di esel nicht
komplett nach Afri ka verschi t sein.
Sie werden nach wie vor da sein, sie
werden sogar noch das Straßenbild do-
minieren – außerorts auf jeden Fall.

In den Städten dürfte die Szenerie
wesentlich bunter ausfallen. Auf sie
üben die E-Mobile einen fast unw ider-
stehl ichen Reiz aus: Keine Abgase,
kein Feinstaub direkt am Fahrz eug –
das sind schon mal zwei schlagende

Argumente. Zudem
sind Stromer mangels Moto-
rengeräusch sehr leise. Deshalb würde
es sich anbieten, den Li eferverk ehr in
In nenstädte zu elektr z ieren. Regens-
burg böte dafür ideale Voraussetzun-
gen. Das Logistik-System RegLog bün-
delt sowohl die Frachtverk ehre in die
Stadt hinein als auch aus ihr heraus.
Damit wird unter anderem die Zahl
der Lastwagen in der Ci ty verri ngert.
Um so leichter wäre es möglich, nur
noch mit El ektrotransportern zu lie-
fern. Der Lärm pegel würde spürbar
sink en.

Denk bar ist, dass Städte ihre In nen-
bereiche komplett für Verbrennungs-
mobile sperren. Möglicherweise auch
für E-Autos, sie könnten dann besten-
falls mit einer Sondergenehmigung in
die Ci ty fahren. Der Grund: We ltweit
ballen sich die Menschen im mer mehr
in Zentren. In diesem Jahr übersteigt
die Zahl der Stadtbewohner erstmals
die der Landbevölk erung. Das bedeu-
tet: In den Städten wird es eng. Autos
sind da im We g, für Park plätze ist der
Raum zu schade. Deshalb räumt der
Wi ener Professor Günther Brauner

selbst dem E-Auto in den Zentren
nur eine Sonderrolle ein: „Es kann

und soll den öffentlichen Personen-
nahverkehr nicht ersetzen.“

Abends tan kt da s Mobi l an der
he imi sc hen St ec kd os e St rom
Das Feld, auf dem die El ektroautos zu-
erst wettbewerbsfähig sein werden,
sind wohl die Städte (Quartiere, die
von Ei genheim en mit Garage domi-
niert werden) und deren Speckgürtel.
Di e Kl ientel, für die sich der bislang
happige Aufpreis amortisieren könn-
te, sind Berufspendler mit einem Ak ti-
onsradius von bis zu etwa 50-70 Ki lo-
metern. Abends laden sie ihr Mobil an
der heimischen Steckdose auf.

Wi r werden elektromobil

VO N B ER NH AR D FLEI SC HM AN N, MZ

El ektroautos sollen die
Probleme des In divi-
dualverkehrs lö-
sen. Sie machen
sogar Spaß. Aber
es wird noch et-
was dauern.
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